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hat heute nach hartem Kampfe Lemberg erobert
W. T. B. Berlin, 22. Juni. Lemberg iſt heute

nachmittag nach ſchwerem Kampfe von öſterreichiſch-unga-
riſchen Truppen genommen. Das öſterreichiſche 34. Jn-
fanterie-Regiment, deſſen Chef Seine Majeſtät der Deutſche
Kaiſer iſt, hat ſich bei der Erſtürmung des Werkes Lyſa
Gora ausgezeichnet.

W. T. B. Berlin, 22. Juni. Auf Befehl SeinerMajeſtät des Kaiſer 8 gebe ich der Reichshauptſtadt fol
gendes bekannt:Lemberg iſt gefallen. Hierbei hat das öſterreichiſche
Regiment Nr. 34 „Preußen »Jnfanterie“, deſſen Chef Seine
Majeſtät der Kaiſer iſt, das ſtarke Werk Lyſa Gora hart
nördlich von Lemberg geſtürmt.

Der Oberbefehlshaber in den Marken.
v. Keſ T el Generaloberſt.

Ueber den letzten Widerſtand der Ruſſen

vor Lemberg
wird dem „B. T.“ unter dem Geſtrigen aus dem k. k. Kriegs
preſſequartier gemeldet:
Die ruſſiſche Armee iſt von ihrem über die
Grenze abgetriebenen rechten Flügel losgetrennt,
in ihre letzte Stellung vor Lemberg gedrängt. Aller Wahr-

ſcheinlichkeit nach wird ſie hier alle noch verfügbaren Ver-

ſtärkungen zur Verteidigung dieſer, ſeit geraumer a be
feſtigten Stellung heranziehen und ſich mit großer nie
rung gegen den ihr drohenden Todesſtoß wehren. Dieſe
Stellung ſelbſt iſt aber bereits durch die bisher unaufhaltſam
in beinahe normalem Fußmarſchtempo vordringenden
Truppen der verfolgenden Armee angegriffen. Den Armeen
Linſingen und Pflanzer-Baltin gegenüber
wehren ſich die durch ſchwere Verluſte aufs ärgſte geſchwächten
ruſſiſchen Truppen ohne Unterbrechung. Die nächſten Tage
ſollen zeigen, ob dieſe Truppen noch genug Schlagfertigkeit
beſitzen, um ſich im Dnjeſtrgebiet und
Gelände zu behaupten.

x

Die Aufnahme der Siegesnachricht in Berlin.
W. T. B. Berlin, 22. Juni. Die amtliche Nachricht

über den Fall Lembergs wurde in Berlin kurz nach
8 Uhr abends bekannt. Obwohl die Meldung den ganzen
Tag hindurch ſtündlich erwartet wurde, ergriff doch nach
der Bekunntgabe Freude das geſamte Straßenleben. Ge
ſchäfte und Kaufhäuſer waren zwar geſchloſſen, aber auf
vielen Privatgebäuden wurden alsbald Flaggen hychge-
zogen. Unter den Linden kam es zu großen Anſammlungen,
die in gehobener Stimmung das Ereignis beſprachen.

im Baſſarabiſchen

wieder ein Zeppelinbeſuch an der
engliſchen Oſtküſte.

6. B. Aus Chriſtianig, 22. Juni, wird dem „Lok.
Anz.“ berichtet:

Der Dampfer „Jotun“ kam geſtern nach Stavanger
und beſtätigte, daß South Shieles in der Nacht zum Mitt-
woch von Zeppelinen bombardiert wurde. Die Mannſchaft
wurde plötzlich durch einen großen Lärm aus der Stadt ge
weckt, und als ſie auf Deck kamen, fiel eine Bombe auf
das Ufer, ſo daß die Granatenſtücke über das Schiff fielen.
Eine zweite Bombe folgte. Viele Einwohner liefen
auf den Straßen umher, die ganze Stadt war in Erregung.
Die Soldaten feuerten Geſchoſſe in der Richtung auf die
Zeppeline ab, die man aber wegen des Nebels nicht ſehen
konnte. Selbſt die Scheinwerfer konnten den Nebel
nicht durchdringen. Jn Shieles wurde niemand getötet
oder verwundet. Die Zeppeline hatten kurz vorher den
Armſtrongwerken einen Beſuch abgeſtattet,
wo 14 Bomben die Marinewerkſtatt und das
Arſenal getroffen hatten. Hier wurden 17 Perſonen
getötet und 4090 verwundet. Vom Schiff aus
konnte man ſehen, daß in Shieles die Nacht hindurch
mehrere Gebäude in Flammen ſtanden und
in Aſche gelegt wurden. Der angerichtete Schaden bei
Armſtrong iſt unge heuer groß, und die Arbeit mußte
deswegen ſehr eingeſchränkt werden.

Der Kaiſer an der Front bei Jaroslau.
Ein Beſuch des Kaiſers an der Front bei

Jaroslau wird der „Köln. Ztg.“ von einem Batte-
rieführerr geſchildert: Am 7. Mai hatten wir unſere
Beobachtungsſtello auf den Höhen eingerichtet, während
unſere Mörſer am Bahnhof von Jaroslau in Feuerſtellung
aufgefahren waren. Früh am Morgen wurde das Feuer
wieder auf die ſtarken ruſſiſchen Verſtärkungen eröffnet,
die mit aller Gewalt die San-Uebergänge zurückgewinnen
wollte. Unter ganz unglaublichen Verluſten wurden die
Rufſen durch unſere Artillerie zugedeckt. Jn Schußweite
ünſerer Jnfanterie kamen ſie überhaupt nicht. Es war
gegen 3 Uhr nachmittags, als ich den Befehl evhielt, ſofort
zu einer rückwärts gelegenen Höhe zu kommen. Der Kaiſer
ſei ſoeben angekommen. Jm Laufſchritt, ſo ſchnell die
etwas müden Knochen eines 42jährigen Batteriechefs mich
tragen konnten, eilte ich zur befohlenen Stelle. Zum erſten
Male in meinem Leben ſtand ich unſerem Kaiſer gegen
über. Jn der Parade habe ich ihm des öfteren gegenüber-
geſtanden, hier aber hatte ich die ſeltene Auszeichnung und
Ehre, perſönlich mich mit ihm unterhalten zu dürfen. Wie
oft hat wohl jeder deutſche Offizier im ſtillen den Wunſch
gehabt, ſeinen Kriegsherrn einmäl ſprechen zu dürſen, und
wie dramatiſch hat er

Lemberg gefallen.
bart: 22. Juni 1915 Unſere zweite Armee

Ueberall erfolgten Kundgebungen begeiſterter Teilnahme
der Bevölkerung an den neuen Fortſchritten der verbün-
deten Truppen Galiziens.

Siegesfreude in Wien und Prag.
W. T. B. Wien, 22. Juni. Aus Anlaß der Ein-

nahme Lembergs h Bürgermeißer Weiskirchner, daß
Donnerstag den Kindern in den ſtädtiſchen Schulen die
herrliche Waffentat der verbündeten Armeen, ſowie ihre
bedeutungsvolle Wirkung von den Lehrperſonen dargeſtellt

wird, worauf der Tag als ſchulfrei erklärt wird. Heute
abend wurde das Rathaus bereits beflaggt.

W. T. B. Prag, 22. Juni. Die Nachricht von derWiedereroberung Lembergs rief hier überall freudigſte Be

wegung hervor.

Die Freude in Lemberg.
W. T. B. Wien 22. Juni. Aus dem Kriegspreſſe-quartier wird gemeldet: Ein General der ſiegreichen zweiten

Armee gab ſeine Eindrücke beim Einmarſch in das befreite
Lemberg mit den folgenden Worten wieder: Der Einzug in
Lemberg war von hinreißender hiſtvriſcher
Größe. Der Jubel der Bevölkerung war überwältigend.
Es war ein Erlebnis, das ſich kaum beſchreiben läßt.
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Wien 22. Juni.22. Juni i 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe um Lemberg dauern fort. Die ruſſiſche

Verteidigungsſtellung ſüdlich der Stadt wurde geſtern im
Raume weſtlich Dornfeld von unſeren Truppen durch-
brochen, die Uebergänge über den Szoczerekbach an mehre
ren Stellen in die Hand genommen. Einzelne Befeſti-
gungsanlagen an der Weſt und Nordweſtfront von Lem-
berg ſind nach heftigen Kämpfen, in denen ſich die Wiener
Landwehr beſonders tapfer ſchlug, i n unſerem Beſitz.
Deutſche Truppn erſtürmten die Höhen weſtlich Kulikow
und ſchlugen alle Gegenangriffe der Ruſſen unter ſchwerſten
Verluſte des Feindes zurück. Südlich des Dnjeſtr iſt die
allgemeine Situation unverändert. Auch geſtern wieſen
die Truppen der Armee Pflanzer, wo ſie angegriffen
wurden, die Ruſſen unter großen Verluſten zurück.
Am Tanew und in Polen hat ſich an der Situation

nichts geändert.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Bei Plava wurden wieder einige feindliche Angriffe ab-

gewieſen. Ein italieniſcher Flieger warf auf Görz erfolglos
Bomben ab. An allen Fronten verſchießt der Feind viel
Geſchützmunition, verhält ſich aber ſonſt paſſiv.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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ausgedocht. Sicher ganz anders als es in Wiklichkeit ſich er
eignet. Der Kaiſer kam von Tarnow. Von der Sonne ge-
bräunt und r des ſtarken Staubes ſah der Kaiſer groß
artig aus. o ſollte unſer deutſches Volk den Kaiſerſehen, denn ſo ſieht nur ein Kaiſer aus, der ganz genau
weiß, daß das deutſche Volk bald ſiegreich auf allen Fronten
iſt. Mit einem ſtarken Händedruck, der mir durch alle
Knoch en fuhr, begrüßte mich S. M. Dann mußte ich ihm
ſofort einen Ueberblick über das Schlachtfeld geben, worauf
ich dann einen Auftrag zum Beſchießen einer ſtark ausge
bauten Stellung bekam. Manchen Schuß habe ich in zehn
Monaten abgegeben, aber keinen erwartete ich ſo ſehnſüchtig
am Ziel wie dieſen erſten Schuß. Ein altes Artilleriſten-
wort ſagt: Schießen iſt eine Kunſt, aber Treffen iſt Gottes
Gunſt. Der dritte Schuß ſaß bereits mitten drin im Ziel
Die Wirkung war großartig, und wie ſich ſpäter herans-
ſtellte, war ein ruſſiſcher General ſchwer verwundet worden.

ſich dann dieſes Zuſammentreffen Ein Automobil und ein Krankenwagen machten vergebliche

Amtlich wird verlautbart

dieſe durch nichts ſchwerer gefährdet wird,
ſolches

Anſtrengungen, heranzukommen, aber unſer Mörſerfeuerhielt ſie ab. Der Kaiſer weilte über eine Stunde auf der
Beobachtungsſtelle. Als ich ihm durchs Scherenfernrohr
jenſeits des San gefallene Ruſſen zeigen wollte, meinte er:
„Das ſind ja WMiſthaufen, die liegen ja viel zu regelmäßig.“
Am anderen Tage ritt ich über das Schlachtfeld, und es
waren richtig Miſthaufen. Mit dem Kaiſer war auch Prinz
Eitel gekommen. Als ſich der Kaiſor verabſchiedete, von
uns mit einem Händedruck und vom Prinzen Eitel mit
einem Kuß, ſagte er lachend: „Unraſiert wie immer, aberſonſt ſiehſt du gut aus, ich werde es Muttern ſchreiben.“
Jn einer Staubwolke war er dann ſchnell n

Eine Erklärung des ſozialdemokratiſchen
Parteivorſtandes.

Berlin, 22. Juni. Der „Vorwärts“ veröffentlicht fol
gende Erklärung des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen
Partei und der Reichstagsfraktion: Genoſſe Hugo Haaſe
veröffentlicht im Verein mit den Genoſſen Eduard Bern
ſtein und Karl Kautsky in der „Leipziger Volkszeitung“
vom 19. Juni einen Aufruf mit der Ueberſchrift: „DasGebot der Stunde“, Darin wird unter Bezugnahme auf
Eroberungosabſichten einflußreicher Kreiſe das Aufgeben der
bisherigen parlamentariſchen und gaußer parlamentariſchen
Haltung der Partei verlangt. Ohne auf den Jnhalt hier
weiter einzugehen, ſtellen die Unterzeichneten feſt: Der Ge
noſſe Haaſe, der das Amt eines Vorſitzenden der Partei und
der Reichstagsfraktion in ſeiner Perſon vereinigt, hat in
keiner der beiden Körperſchaften Anträge auf eine Aktion
im Sinne ſeines Aufrufes geſtellt, oder irgendeine Mit-
teilung von der Abſicht ſeines Vorgehens gemacht. Getreu
unſerer am 4. Auguſt abgegebenen Erklärung, daß wir
jeden Eroberungskrieg verurteilen, haben wir ſchon ſeit-
her jenen Eroberungsäußerungen entgegengewirkt und den
Friedensgedanken gefördert. An der prinzipiellen Ge
neigtheit der beiden Körperſchaften, dieſes auch fernerhin
zu tun ſelbſtverſtändlich unter Wahrung der Jntereſſen
des eigenen Landes und Volkes als höchſten Gebotes der
Stundel! W ne daher kein Zweifel beſtehen. Es lagſonach nicht der mindeſte Anlaß zu einem derartigen
Pronunziamento vor. Wenn darin von der Einmütigkeit
der Partei geredet wird, ſo ſind wir der S daß

als durch ein
Vorgehen. (T.U.)

Wilſons neue Note an England.
Wien, 22. Juni. Die „Sonn- und tg.“meldet aus Genf: Einer „Herald Nachricht aus New

zufolge enthält die neue amerikaniſche Note an

t r d r h beimmte Vor ä g e des Präſidenten ſon, deren
Annahme durch England in Waſhingion erwartet werde.



Die Bedeutung des gegenwärtigen Augenblicks.

Stockholm, 22. Juni. In der Petersburger Zeitung
„Dijen“ ſchreibt Dimitriew: Die Communiqués der Fran-
zoſen ſind ſehr ungeſchickt zuſammengeſtellt. Wir leſen
immer von abgewieſenen Gegenangriffen, aber

niemals von dem eigenen iff der Franzoſen. Das er
weckt den Anſchein, als ob die Franzoſen nur vorrückten,
wenn die Deutſchen eine Poſition freiwillig geräumt
hätten. Jm „Nowoje Wremja“ wird unter der Signatur
v. J. S. bitter darüber geklagt, daß die Verbündeten
im Weſten nicht viel energiſcher angreifen.
Der Artikel, der eine matte Mahnung zur Ruhe und eine
noch mattere Vermutung ausſpricht, Joffre werde doch noch
alles einſetzen, fragt verzweifelt, warum die Verbündeten
zögern und worauf ſie warten. Verſtehe man denn bei
ihren Generalſtäben nicht, die Bedeutung des
gegenwärtigen Augenblicks richtig einzuſchätzen? Daß die ruſſiſche Zenſur dieſen mit Vorwürfen
untermiſchten Notruf ungehindert erſcheinen läßt, charak-
rin vielleicht am beſten die gegenwärtige Stimmung
in Rußland.

Neue franzöſiſche Anleihe in Amerika.
W. T. B. NewYork, 22. Juni. (Reuter.) Gerüchtweiſe

verlautet, daß hier über eine neue franzöſiſche Anleihe von
75 Millionen Dollars zum Ankaufe von Munition ver-
handelt wird.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 22. Juni 1915.
Am Regierungstiſch: v. Loebell, Dr. v. Trott zu Solz.
Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die

Sitzung um 214 Uhr.
Das Haus ehrte das Andenken des verſtorbenen Abg.

Richter (Ztr.) durch Erheben von den Plätzen.
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Beratung der

Verordnung betr. ein vereinfachtes Enteignungsverfahren
zur Beſchaffung von Arbeits gelegenheit und zur Beſchäfti
gung von Kriegsgefangenen.

Nach kurzen Bemerkungen wurde
erteilt.

Es folgte die Beratung der Verordnung betr. die Ver
längerung der Verordnung über die Bildung
von Genoſſenſchaften zur Bodenverbeſſe-
rung von Moor-, Heide- und ähnlichen Län-
dereien.

Die Genehmigung wurde ohne Debatte ausgeſprochen.
Es folgte die Beratung des Antrages Bruſt wegen Er

gänzung des Knappſchafts Kriegsge-
ſetz es. Der Antrag Bruſt hatte eine Reihe von Ergän-
zungen dieſes Geſetzes vorgeſchlagen. Die Kommiſſion
ſchlägt anſtelle dieſer Ergänzung eine Reſolution vor, in der
Staatsregierung erſucht wird, Erhebungen über die finan-
zielle Tragweite des Antrages Bruſt für die Knappſchafts-
vereine anzuſtellen und einen entſprechenden Geſetzentwurf
vorzulegen.

Angenommen wurde ferner ein Antrag der Abgg. Braun
(Soz.) und Gen., wonach Militärhinterbliebenengelder, die
aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges gezahlt werden, auf
die Renten der Witwen und die Beihilfen zur Erziehung der
Kinder nicht angerechnet werden dürfen.

Es folgte der von dem Abg. Wildermann (Ztr.) mit Un
terſtützung von Mitgliedern aller bürgerlichen Parteien ein
gebrachte Antrag, den Schülern höherer Lehr-
anſtalten, die während des Krieges von der Unterprima
abgegangen und in das Heer eingetreten ſind, ſowie den in
gleicher Lage befindlichen Seminariſten die Erlangung
des Reifezeugniſſes möglichſt zu erleichtern und zu
erwägen, ob das Reifezeugnis in beſonderen Fällen auch
S von den Provinzialſchulkollegien erteilt wer

en darf.
Abg. Wildermann (Ztr.): Tauſende von jungen Leuten

ſind im Auguſt vorigen Jahres zum Dienſt für das Vater
land aus der Unterprima in das Heer eingetreten. Sie ſind
einfach dem Rufe des bedrohten Vaterlandes gefolgt. Jhre
Mitſchüler, die hier geblieben ſind, können ſeit dem 1. Juni
die Notreifeprüfungen ablegen, und von dieſen werden alſo
die im Felde Stehenden überholt. Jn wenigen Monaten
ſind aus Jünglingen Männer geworden, an Erfahrungen
reicher, aber an ſchulmäßigen Kenntniſſen zurückgeblieben,
wie es in den Schützengräben nicht anders möglich iſt. Jn
anderen Bundesſtaaten ſollen ſie bereits ohne Prüfung das
Reifezeugnis erhalten. Dieſe jungen Leute haben durch ihre
Opfer für das Vaterland eine ſittliche Reife und eine Lebens-
erfahrung bekommen, die auch die Fähigkeit bietet, im ſpä
teren Leben vorwärts zu kommen. (Zuſtimmung.) Unſer
Antrag r auch nicht für alle jungen Leute das Reife-
zeugnis ohne Prüfung, ſondern nur in beſonderen Fällen,
wenn ſie die Gewähr bieten, daß ſie auf der Univerſität vor
wärts kommen werden. Jn weiten Kreiſen würde man es
dem Kultusminiſter Dank wiſſen, wenn er veranlaſſen
wollte, daß alle im Felde ſtehenden Schüler der Lehrerſemi-
nare als Einjährige gelten, ſodaß ſie eventuell auch Reſerve-
offizier werden können. Es iſt ſehr wünſchenswert, daß den
jenigen, die eingezogen wurden ehe ſie die zweite Lehrer
vrüfung ablegen konnten, dieſe tunlichſt erleichtert wird.
Die Schule hat dieſen jungen Männern das Beſte, das
Höchſte gegeben, was ſie ihnen geben kann, die ſittliche Reife
und. „die opferfreudige Vaterlandsliebe; möge die heutige
Ver Endlung ihnen auch die Überzeugung bringen, daß man
auf allen Seiten bereit iſt, ihnen auch in dieſer Lebensfrage
entgegenzukommen. (Lebhafter Beifall.)
Kultusminiſter Dr. v. Trott zu Solz: Der Grundgedanke
des Antrages iſt derſelbe, der alle Anordnungen geleitet hat,
die ich ſeit dem Ausbruch des Krieges auf dieſem Gebiete
getroffen habe. Der Antrag bezieht ſich im weſentlichen auf
diejenigen, die als Unterprimaner ins Feld zogen. Auch ſie
konnten und können von den Verfügungen wegen der Not
reifeprüfung Gebrauch machen, und ſie haben das, wie ich
aus den Mitteilungen der Prüfungskommiſſion weiß, viel
fach getan; wenn ſie krank oder verwundet nach Hauſe ge-
kommen ſind, haben ſie ſich an die Arbeit gemacht, ſich vor
bereitet und die Prüfung beſtanden. Jch glaube, es wäre
viel beſſer für die jungen Leute, wenn man ihnen die Gele-
genheit bietet, die nötigen Kenntniſſe noch zu erwerben, die
Lücken auszufüllen und im Beſitz der erforderlichen Kennt-
niſſe die Univerſität zu beziehen. Man könnte ihnen dabei
in weitem Umfange entgegenkommen und dazu iſt die Un
terrichtsverwaltung durchaus bereit. Es ſoll auf die beſon
deren Verhältniſſe der jungen Leute in weitem Maße Rück

der Verordnung die

tet e wurf werden. Wenn vie jungen Leute zurück
ſo dürfen ſie auf eine warmherzige Berückſichtigung

rechnen. Was den Wunſch Vorredners betrifft, daß den
Seminariſten, die die Reifeprüfung ni haben ab

und im ſtehen, das Einjä rig erteilt w
ſo kann ich mitteilen, daß zu erwarten iſt,
Wunſche der Seminariſten entſprochen werden wird. (Bei-
fall.) Ohne weiteres auf die Ablegung der Prüfung zu ver
zichten, geht nicht an, aber in beſonders gearteten Fällen
können wohl Ausnahmen gemacht werden wenn der be
treffende Schüler den Anforderungen genügt und tatſächlich
verhindert worden iſt, die Prüfung abzulegen. Jn ſo
Fällen können Ausnahmen eingeräumt werden. (Beifall.)
Es wird den jungen Leuten ermöglicht werden, ſich in ver
hältnismäßig kurzer Zeit auf dieſe Reifeprüfung vorzubereiten. Dieſe jungen Leute ſind im Felde zu Männern ge

worden, ihre Willenskraft hat ſich geſteigert und ſo wird esihnen in verhältnismäßig kurzer Felt möglich ſein, die er
forderlichen Kenntniſſe nachzuweiſen, um ſich mit Erfolg
dem Studium auf der Univerſität zu widmen. Aus meinen
Ausführungen werden die im Felde ſtehenden jungen Leute
und die Eltern die überzeugung gewinnen, daß ſie auf das
weiteſte Entgegenkommen bei der Unterri ltung
rechnen können, daß alles verſucht werden wird, um ihnen
d Sugang zur Vorbereitung für die Reifeprüfung zu er
eichtern.
Abg. MeyerDiepholz (Natl.): Wir ſind dem Miniſter da

für dankbar, daß er alles, was in ſeinen Kräften ſteht, tun
will, um unſeren Kriegsfreiwilligen, die von der Schule in
das Heer eingetreten ſind, die Wege zu ebnen. Bei dem ge
äußerten Wohlwollen des Miniſters hoffe ich, daß er in dem
Punkte, wo ein Erlaß des Examens überhaupt gewünſcht
wird, ſich die Sache nochmals überlegt. (Beifall.). g

Abg. Otto-Charlottenburg (Fortſchr. Vpt.): Die Ausfüh-
rungen des Miniſters haben ja manche Beſorgniſſe zerſtreut.
aber nicht in dem Punkte des Antrages, wo ein Erlaß der
Prüfung verlangt wird. Der Miniſter will einen Verzicht
auf den Unterricht im allgemeinen nicht eintreten laſſen. Jch
bitte den Miniſter, die Frage des völligen Erlaſſes der Prü
fung einer überaus wohlwollenden Prüfung zu unterziehen.
Der Miniſter nimmt etwas zu einſeitig auf die berechtigten
Anforderungen der Univerſität Rückſicht.
Der Antrag wurde darauf einſtimmig angenommen.

Eine lange Reihe von Petitionen, vorwiegend
lokalen oder perſönlichen Jnhalts werden nach den Anträgen
der Kommiſſionen ohne Debatte erledigt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch vormittag 11 Uhr. Antrag
ttBrütt.

Schluß 3 Uhr 45 Minuten.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Angriff eines engliſchen Handelsdampfers auf ein V-Boot.

c. B. Hagag, 22. Juni. „Daily Chroniecle“ meldet, daß der
Dampfer „Cameronia“ der Anchorlinie am Sonntag aus
NewYork in Liverpool eintraf. Die Bemannung berichtete, daß
die „Cameronia“ verſucht habe, ein Tauchboot zu rammen,
das ſie verfolgte. Das Boot tauchte ſchließlich unter und wurde
nicht mehr geſichtet. An Bord des Dampfers befanden ſich zahl
reiche bekannte Amerikaner.

Die „Cameronia“ iſt ein 11 000-Tonnendampfer aus dem
Jahre 1911 und läuft 17 Knoten.
Wieder ein amerikaniſcher Dampfer von einem Unterſeeboot

angegriffen.
W. T. B. London, 22. Juni. Die Blätter berichten, daß

der Dampfer „Cameronia“ der Anchorlinie, der am
Sonntag aus New York in Liverpool ankam, auf der Reiſe von
einem Unterſeeboot angegriffen wurde, dem man, obwohl
der Dampfer mit voller Geſchwindigkeit fuhr, unmöglich aus
weichen konnte.
rammen: das Bopot tauchte unter und wurde nicht mehr ge
ſehen. Viele angeſehene Amerikaner, die ſich an Bord der Ca-
meronia befanden, berichteten darüber an den amerikaniſchen
Botſchafter.

Wie „U 51“ bei Gibraltar durchkam.
Der Konſtantinopeler Korreſpondent der großen ameri

kaniſchen Nachrichtenagentur „Aſſocigated Preß“ hatte
mit dem jüngſt durch den Orden Pour le mérite ausgezeich
neten Kapitänleutnant Otto Herſing eine Unterredung,
die die wiederholt aufgetauchte Meldung beſtätigt, daß
deutſche “-Boote den Weg nach den Dardanellen durch
die Straße von Gibraltar genommen haben. Otto Herſing,
der mit „U 51“ in der erſten Juniwoche aus Wilhelms-
haven in Konſtantinopel eingetroffen iſt, ſagte
nach der „B. Z.“ u. a.:

„Bei Ausbruch des Krieges wurde es als eine große Leiſtung
betvrachtet, wenn unſere „U.“-Boote Boulogne erreichten. Wir
ſelbſt haben den Aktionsradius unſerer „U.“-Boote unterſchätzt.
Als wir Wilhelmshaven verließen, nämlich ich und zwei andere
wußten wir nur, daß unſer Ziel die Dardanellen ſein
würden. Es war ein langer Weg, aber wir ſchreckten ſelbſtver
ſtändlich davor nicht zurück. Wir verließen den Heimatshafen am
25. April und kamen vor den Dardanellen am 25. Mai an. An
dieſem Tage haben wir den „Triumph“, zwei Tage ſpäter die
„Majeſtic“ torpediert. Am 29. fanden wir, daß die britiſche Flotte
die Dardanellen verlaſſen hatte, um Deckung zu ſuchen; ſo ſind
wir denn hierher gefahren, um der Mannſchaft die Ruhe zu gönnen,
zu der ſie nach einer ſo anſtrengenden Reiſe ſicherlich berechtigt iſt.

Als wir Gibraltar erreichten, ſind wir keinem britiſchen
Schlachtſchiff begegnet, trotzdem wir den größten Teil der Fahrt
an der Oberfläche zurücklegten. Jn der Nähe von Gibral-
tar, bemerkten wir einen großen engliſchen Zerſtörer, wir ſind
aber über Waſſer ſozuſagen mitten hindurch gefahren, freilich
während der Nacht und in den erſten Morgenſtunden. Wir wur-
den von dem Engländer nicht früher entdeckt, als bis wir außer
halb Gibraltar waren; dann fuhren wir eiligſt davon, tauchten
unter und entkamen unverletzt. Ein ähnliches Erlebnis
ſerga wir in der Nähe der franzöſiſchen Flottenbaſis bei

erta.
Als wir das Aegäiſche Meer erreicht hatten, machten wir uns

ſofort an die Arbeit, indem wir am Morgen des 25. Mai den
„Triumph“ zerſtörten. Ein britiſcher Zerſtörer ging geradewegs
über uns hinweg. Als der Zerſtörer ſich uns näherte,
tauchten wir unter, wir konnten aber die Propeller des engliſchen
Schiffes deutlich hören, als es über „U. 51“ hinwegfuhr. Kurz
darauf tauchten wir wieder an die Oberfläche, feuerten ein Tor
vedo ab, tauchten wieder unter und hörten die Exploſion des
Torpedos.

Zwei Tage ſpäter entdeckten wir die „Majeſtic“ dicht an der
Küſte. Ein Auge ſtets vor dem Periſkop, ſah ich, daß die Mann
ſchaft der „Majeſtic“ eben ihr Mittagbrot einnahm. Jch über
legte einige Augenblicke, ob ich der Mannſchaft nicht Zeit geben
ſollte, ihre Mahlzeit zu beendigen, ſagte mir aber ſchließlich, daß
es meine Pflicht ſei, ohne Verzug zu feuern. Die „Majeſtic“ war
zu o it von ungefähr 10 Transportſchiffenfeuern. Als wir an die Oberfläche an u

Die Cameronia verſuchte das Unterſeebvot zu

maßen
Konſtantinopel, die eine ununterbrochene Seereiſe von
5005 Meilen gleich 9000 Kilometer darſtellt.

Vom franzöſiſch belgiſchen
Kriegsſchauplatz.

Ein Schweizer Militär über die Lage auf dem weſtlichen
In Heprehum der e at dem vaggltch

age auf dem weſtlrchenKriegsſchauplatze kommt der militäriſche Mit
arbeiter der „Baſeler Nachrichten“ zu folgendem
Ergebnis: mFür die Deutſchen handelt es ſich auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz immer noch um einen Kampf um Zeit-
gewinn, der ſo lange dauern muß, bis es ihnen möglich iſt,
ſo viele friſche Kräfte heranzuführen, daß ſie zum entſcheidenden
Kampf übergehen. Alſo müſſen ſie im weſentlichen in der
Abwehr bleiben und dürfen nur da angreifen, wo ſich örtliche
Erfolge ohne große Opfer erzielen laſſen, oder wo es ſich darum
handelt, einen Erfolg des Feindes durch r er
Für einen allgemeinen Angriff fehlt es den n auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz immer noch an Kräften. Von Zeit

r r d rvom öſtli n i Kri p iLage im Oſten noch nicht derart iſt, daß dort die Operationen der
deutſchöeſterreichiſchen Truppen als für einige Zeit zum Ab-
ſchluß gekommen angeſehen werden dürften, kann keine Rede
davon ſein, daß in Frankreich die Deutſchen in großem Umfange
zum Angriffe übergehen können. Nun ſind aber im Oſten die
Operationen noch im Gange. Die Ruſſen leiſten immer nochWiderſtand und gehen vei ſeder Gelegenheit zum Angriff über.
Da wäre es ein großer Fehler, wenn die Deu vorzeitig
Per ne de e e en de Damit würden ſie T

r laufen, e ungeheuren Anſtrengungen gegenDunafjecſtellungen vergeblich geweſen wären. Etwas anderes iſt
es mit den Franzoſen und Engländern. Sie müſſen ſuchen, anf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz eine g. n thren

Deutſche Flieger über St. Dis6.
Genf, 22. Juni. Franzöſiſche Blätter melden heute

aus St. Dié, daß dieſer Ort in der letzten Woche unter den
Bomben deutſcher Flieger ſehr zu leiden hatte. An drei
aufeinanderfolgenden Togen, dem Dienstag Mittwoch und
Donnerstag ließen ſich Flieger ſehen. Am Dienstag abend
gegen 626 Uhr warfen ſie drei Bomben, am Mittwoch
abend vier Bomben herab. Der Sachſchaden war an dieſen
beiden Tagen noch verhältnismäßig gering. Doch ver
urſachten Brandbomben, die am Donnerstag gegen 8 Uhr
herab geſchleudert wurden, an mehreren Stellen Feuer.
Das Dach der Kirche Saint Martin wurde durchgeſchlagen,
aber niemand getötet. Jm ganzen belegten die Flieger den
Ort an dieſem Tage mit 5 Bomben. (T. U.)

Verabſchiedung franzöſiſcher Generale.
Zürich, 22. Juni. Der „Tagesanzeiger“ meldet aus

Paris: Die Erregung in Frankreich über die
offenſichtliche Unterlegenheit der fran-
zöſiſchen Armee hat die Verabſchiedung
einer Anzahl franzöſiſcher Generale zurFolge gehabt, deren Namen das „Journal officiel“ ver
öffentlicht.

Die franzöſiſche Waiſenfürſorge.
Paris, 22. Juni. Das Geſetz über die Kriegs

waiſenkinder, das gegenwärtig im Senat zur Be
ratung gelangt, und bereits lebhafte Kritiken zur Folge
hatte, läßt ſich folgendermaßen reſümieren: als Kriegs
waiſenkinder werden alle die Kinder betrachtet, die durch
ein beſonderes Geſetz, das in Vorbereitung iſt, auf direktem
oder indirektem Wege (durch Penſionen an die Mutter)
Zuwendungen erhalten. Unabhängig von dieſer Zu
wendung ſieht der im Senat eingebrachte Geſetzentwurf für
die Kriegswaiſen beſondere Vorteile vor, in dem ſie in öf
fentlichen Lehranſtalten, die von den verſchiedenen
Miniſterien abhängen, gemäß ihren Fähigkeiten und pro-
feſſionellen Ausbildung zugelaſſen werden. Was diejenigen
Waiſen anbetrifft, die weder Vater oder Mutter noch
nächſte Anverwandte haben, ſo ſollen beſondere Organismen
(National office) geſchaffen werden, unter deren Vormund-

ſchaft ſie geſtellt werden. (T. U.)
Vom ruſſiſch polniſchen

Kriegsſchauplatz.
Maklakows Abſchied.

e. B. Petersburg, 22. Juni. Der Abſchied des ruſſi
ſchen Miniſters des Jnnern Maklakow war recht dramatiſch.
Am letzten Freitag wurde der Miniſter zum Zaren berufen,
der leidenſchaftlich dem Miniſter die „Revolutionjerung
ganz Rußlands“ vorwarf und erklärte, er erwarte das Ab
ſchiedsgeſuch des Miniſters binnen 24 Stunden. Wie un-
erwartet die Ungnade kam, erhellt daraus, daß der Miniſter
noch Freitag früh den Umzug ſeiner Familie nach der amt
lichen Sommerwohnung für den heutigen Montag enge-
ordnet hatte. Maklakows Abſchied iſt als Abſchlagszahlung
auf die Forderung der Duma nach Goremykins Rücktritt
zu betrachten. Nur wenn gleichzeitig auch der Juſtiz
miniſter Schtſcheglowitow, der Häuptling der echt-ruſſi-
ſchen Leute, verabſchiedet werden ſollte, erklären die Partei

Miniſterpräführer, ihre Forderung des Rücktritts des äſi
denten G fallen zu laſſen.
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e

2 e e Secologano, dem „Secolo“ aus
fortzuſetzen, fügte

auf die deutſche und öſterreichiſche Offen
en mit der Beſetzung von Trieſt antworten.

Man fieht in Rußland noch harte Kämpfe voraus.
Sſaſonow erklärte Magrini, man müſſe ſich noch auf einen
Winterfeldzug vorbereiten. Der Zar empfing den Marcheſe
Corlotti, dem er ſagte. die Zuſammenkunft von Racconiggi
ſei ein Vorſpiel zu dem Bündnis Rußlands mit Italien
geweſen und er lege dem Eintritt Jtaliens in den Krieg die

n l m
fabriken fieberhaft arbeiten ſollen. (T. U.)

Strömungen und Stimmungen im Zarenreiche.
Ein beachtenswerter Artikel des „Svenska Dag

bladot über den Miniſterwechſel in Rußland und über
r mtngen und Stimmungen im Zarenreiche führt u. a.

ſe Stütze hat, undWind in die Segel bekommt. S her See

den maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen, eine friedliche Löſung
mit Deutſchland und Oeſterreich zu ſuchen. Bewahrheitet

en l kolaj i einſich daß er an der Durchführung ſei s

daß Deutſchland noch immer unbeſiegt daſteht, von ſich auf
die verbündeten Staaten.

Ein bedeutender Teil der Dreiverbandspreſſe, ſo ſagt

m. An Der ruſſiſche Generalſtabsbericht.
Petersburg, 22. ni. Der Generalſtab desGeneraliſſimus meldet: g

F Gegend Szawle keine wichtige Aenderung. Am 19.
und 20. Juni fanden ſehr hartnäckige Gefechte am Ringowa-
fluß ſtait, wo wir etwas vorrückten.

An der Narewfront' verſuchten wenig erhebliche deutſche
Kräfte unter dem Schutze heftigen Artilleriefeuers erfolglos eine
t zwiſchen den Flüſſen Omulew und Orſhec.

f. dem linken Weichſelufer ging der Feind am
25. Juni bei Ta nbruch in vereinzelten Kolonnen ſüdlich der
Pilica zum Angriff über, wurde aber nach kurzem Kampf

geworfen und verlor einige hundert Gefangene.
Am Narew in Gegend Rawaruska, Artilleriefeuer mit

gen. Die Offenſive des Feindes dauert fort. Jn
der Nacht zum 20. Juni zogen ſich unſere Truppen von den
Grodekſtellungen auf die Lemberger Stellungen zurück.

Am Dnjeſtr unternahm der Feind zwiſchen Mikolajow
und Zydaczow erfolgloſe Angriffe, in deren Verlauf er aus den

Demenka und Liesna geworfen wurde und bedeutende
Iuſte erlitt.
An der übrigen Fronk zwi li owingelang es dem Jan n

der in einigen Abſchnitten andauernden hartnä igen Kämpfe.

S Eine neue ruſſiſche Partei,
Der „Basler Nationalzeitung“

aus Petersburg folgende Ausführungen zu: Eine reak
tionäre Politik nach dem Kriege kann nur verhindert

e
ſchien

n
er

Scheinparlaments eine
müſſen. Die Kräfte,

ſchließen ſich jetzt ſchon enger zuſammen
Schweizer Schadenerſatzforderung wegen der Moskauer

Plünderungen.
Genf, 22. Juni. Die Schweizer Uhrenfabrik Mofer

und Co. in Le Locle beſitzt in Moskau eine Filiale, die bei
den letzten Ausſchreitungen gegen deutſche Häuſer geplün-
dert wurde. Nach der „Gazette de Lauſanne“ hat die
Firma um Einleitung diplomatiſcher Schritte erfucht, um
eine Entſchädigung für den mehrere hunderttauſend
Franes batragenden Schaden zu erlangen. (T.
vom italieniſchen Kriegsſchauplatz

Die italieniſche Schlappe am Jſonzo.
Der Grazer „Tagesanzeiger“ erhält vom italieniſchen

Kriegsſchauplatz folgenden Bericht:
mehrere Tage befinden wir uns in der Kampflinie am

Jſonszo, einige Kilometer von der italieniſchen Grenze ent
fernt. Unſere Truppen halten die höchſtenPunkte etwa 1200 Meter befetzt, die von den Jtalienern heftig
angegriffen werden. Eine Kampfgruppe um die andere ſtürmt
gegen die Verteidigungslinie vor. Aber unſere Maſchinengewehre
mähen die feindlichen Linien unbarmherzig nieder. Die feind
lichen Kämpfer bleiben teils tot am Platze, teils kollern ſie ver
wundet über die felſigen Abhänge hinab. Beſonders in den
letzten 2 Tagen verſuchten die Jtaliener, uns aus unſeren
Stellungen zu werfen, doch vergebens. Jedesmal mußten ſie ſich

mit kokvffaken Verluſten zuräckzreheèn. Deei
hindurch wütete der Artiller vom frühen Morgen bis

in die Nacht. Aber unſere Artillerie hält ſich ausgezeichnet und
ſchützt mit Erfolg unſere Stellungen.

Heftige Angriffe der öſterreichiſchen Truppen bei Mori.
Haag, 22. Juni. „Daily Expreß“ meldet aus Geuf, daß

die öſterreichiſchen Truppen von Mori und Rover
et o aus heftige Angriffe gegen die Jtaliener begonnen haben.
Jm Tale der Serra, im Tale von Lagaring und im Amſatale
werde heftig gekämpft. Beide Parteien ziehen fortgeſetzt Verſtär
kungen heran.

Jtalieniſche Lügen.
W. T. B. Wien, 22. Juni. Der Kriegsberichterſtatter

der „Zeit“ überzeugte ſich perſönlich von der Wirkung des
am 17. Juni nach Mitternacht von italieniſchen Luftſchiffen
gegen die Südbahnſtation Divaca gerichteten Luft
bombardements. Ein Luftſchiff verfo einen ein
laufenden Zug, der ſofort anhielt und die L löſchte.
Das Luftſchiff warf fünf Bomben, entfernte ſich aber, als
die Bahnwache feuerte. Die Bomben richteten im Wald-
geſtrüppe erhebliche Verwüſtungen an, aber kein menſch
iches Weſen und kein Haus wurden beſchädigt,

trotz der Berichte der Jtaliener von großen Zer-
ſtörungen der Eiſenbahnverbindung uſw.

Bevorſtehende Erſchießungen.
e. M. Unter dieſer Ueberſchrift teilt der „Avanti“ mit,

daß in Venedig und Verona Gefangene eingetroffen
ſind, die mit den Waffen in der Hand überraſcht wurden,
als ſie italieniſche Truppen hinterrücks an
fallen wollten. Sie werden kriegsrechtlich abgeurteilt und
erſchoſſen werden. Es ſei töricht, die Wahrheit zu verheim-
lichen, die Jtaliener fänden in den befreiten Städten nicht
die Aufnahme, die ſie hätten erwarten dürfen. Jn Cormons,
Grado, Karfreit, Monſalcone und anderswo habe man die
Bevölkerung mit Haß gegen Jtalien erfüllt.
Die öſterreichiſche Herrſchaft habe Wurzeln geſchlagen. Wenn
die Zeit für eine freie Ausſprache gekommen ſei, werde be
kanntgegeben werden, welche Schwierigkeiten überwunden
werden, welche ſtandrechtlichen Erſchießungen ſtattfinden
mußten.

Zuſammenſtoß zwiſchen italieniſchen Deſerteuren und
italieniſchen Grenzwächtern,

Genuf, 22. Juni. Jn der Nähe von Caſtaſegna
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
italieniſchen Deſerteuren und italieni-
ſchen Grenzwächtern, wobei es zahlreiche Tote und
Verwundete gab. Die Einwohner in den Grenzbezirken
flüchteten immer noch in Scharen über die
ſchweizeriſche Grenze.

Nichtsſagende italieniſche Generalſtabsberichte,

Lugano, 22. Juni. Der „Avanti“ hat den Abdruck
der italieniſchen Generalſtabsberichte ein-
geſtellt. Er erklärt den Schritt damit, daß die italieni
ſchen Berichte bis jetzt dem Leſer nichts Weſent-
liches von einem Erfolg ſagen und das Blatt
deshalb ſeine Spalten für andere nationale
Zwecke benötige.

Von jenſeits des RKanals.
Annahme der engliſchen Anleihevorlage.

W. T. B. London, 22. Juni. (Reuter.) Bei Ein
bringung der Geſetzvorlage der Kriegsanleihe im Unter-
hauſe appellierte Schatzkanzler Mac Kenna an den
Patriotismus des Landes. Man miſſſe die rieſenhaften
Hilfsquellen ausnützen, um den Krieg erfolgreich für die
Verbündeten. und Großbritannien fortzuführen. Der
Schatzkangler ſetzte den Vorteil der inneren Anleihe aus
einander und ſchloß, daß Großbritannien Hunderte von
Millionen brauche und daß jede Anſtrengung, die jetzt ge
macht würde, nicht nur eine Anſtrengung zur Fortſetzung
des Krieges ſei, ſondern auch zur Sicherung der ſpäteren
finanziellen Vorherrſchaft Großbritanniens erfolge. Die
Anleihevorlage wurde einſtimmig angenommen.

Der bekehrte Arbeiterführer.
W. T. B. London, 22. Juni. Wie Reuter meldet, wurde

Ben Tillet, vorher einer der extremſten Arbeiter-
führer, nach einem Beſuch an der Front ein Vorkämpfer der
Fortſetzung des Krieges. Er rief in einer Rede die Bevölkerung
auf, ſo viel Menſchen, Kanonen und rer wie möglich
an die Front zu ſchicken. Er ſagte namens der Soldaten in
den Schützengräben: Wenn die öffentliche Meinung ſich aus
Gründen des Gefühls dagegen erklärt habe, giftige Gaſe
gebrauchen zu laſſen, ſo beraube ſie die Soldaten auf
dem Schlachtfelde einer Unterſtützung, die ſie notwendig
brauchten.

Churchill künftiger Luftſchiffahrtsminiſter?
Wie die Genfer „Jnformation“ der „Frankf. Ztg.“ zu

folge meldet, ſoll in England die Abſicht beſtehen, ein
Miniſterium für Luftſchiffahrt zu errichten,
deſſen Leitung Winſton Churchill übernehmen ſoll.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Ein Gefecht bei Otjihangwe.

W. T. B. London, 22. Juni. Das Reuterſche Büro be
richtet aus Prätoriga: Am rechten Flügel von General Bothas
vorrückender Armee kamen Kundſchafter Manie Bothas am
8. d. Mts. bei Otjikatjongo, fünfzehn Meilen nordöſtlich
von Wilhelmtal, in Fühlung mit dem Feind. Die Kundſchafter
verloren einen Toten und fünf Verwundete. Die dritte be
rittene Brigade lieferte in den Bergen von Otjihangwe,
fünfzig Meilen öſtlich von Okahandja, ein Scharmützel gegen
feindliche Patrouillen. Die Uniontruppen hatten
einen Toten und vier Verwundete; zwei verwundete Feinde
wurden gefangen genommen. Wie groß die feindlichen Verluſte
ſonſt ſind, iſt unbekannt. Die Uniontruppen ſetzen den Vor
marſch fort.

Raiſuli von einer ſpaniſchen Truppe überfallen.
Madrid, 22. Juni. Die Zeitung „Heraldo“ gibt fol

gende Einzelheiten über den ſpaniſch-marokkani-
ſchen Zwiſchenfall, der ſich in Laorathe ereig-
nete, bekannt: Raiſuli, der die Gebiete, die er ehemals be
herrſchte, zu beſuchen wünſchte, bat General Marnas um
einen Begleitbrief, um die ſpaniſche Zone und die Gegend,
welche von Banden durchſtreift wird, zu durchſchreiten. Von
etwa 40 Notabeln begleitet, marſchierte Raiſuli gegen
Arzila, als er plötzlich von Gewehrfeuer überraſcht wurde,
welches etwa 10 der ihn begleitenden Notabeln tötete.
Raiſuli entkam dank der Schnelligkeit ſeines Pferdes. Man
weiß nicht, ob der Befehl Marnas zu ſpät angekommen iſt,

oder ausgelegk wurde. Die Militärbehörde, die eine
h um die Verantwortlichen feſtzuſtellen, ließ bereits mehrere Unteroffiziere verhaften.

Ausland.
Ein deutſch-ſpaniſcher Zwiſchenfall beigelegt.

W. T. B. Madrid, 22. Juni. (Agence Havas.) Der
Wwaniſche Botſchafter in Berlin hat der ſpaniſchen Regierung
mitgeteilt, daß die Kaiſerlich deutſche Regierung den Tod
von fünf ſpaniſchen Untertanen, die in Lüttich getötet
wurden, bedaure und der ſpaniſchen Regierung 152 000 Mk.
als Entſchädigung für die Familien der Opfer zur Verfügung
ſtelle. Spanien hat das Angebot angenommen. Der
Zwiſchenfall iſt beigelegt.

Verluſte der ſchweizeriſchen Eiſenbahnen.
Baſek, 22. Juni. Der „Anzeiger“ meldet: 68 ſchweize-

riſche Bahnen mit zuſammen 119 Millionen Franken
Kapital ſind infolge des Krieges nicht mehr in der
Lage, ihre Obligationszinſenzuverdienen.

Die engliſchen Kohlenlieferungen an Dänemark.
W. T. B. Kopenhagen, 22. Juni. „Politiken“ meldet, daß

Staatsrat Glückſtadt nach befriedigender Regelung der
Kohlenfrage aus England zurückgekehrt ſei. Er erklärte,
die Urſache der engliſchen Weigerung, Kohlen zu liefern, liege
in der verminderten engliſchen Produktion und
dem erhöhten Bedarf. Die getroffenen beſagen,
daß England in Dänemark ein Bureau errichten wird, welchem
die däniſchen Jmporten und Verbraucher Liſten über die benö-
tigten Kohlenmengen einſenden ſollten, indem ſie die Garantie
übernehmen, daß die Kohle nur für die angegebenen Zwecke ver
braucht wird. W die Kohlenpreiſe ſehr hoch ſind, habe
dieſe Regelung in Dänemark doch allgemeine Freude erregt.

Die gefährlichſten Feinde des Griechentums.
W. T. B. Athen, 22. Juni. Das Blatt „Eſperini“

ſchreibt: Wir werden den Tag feiern, an dem Mailand
von den Oeſterreichern beſetzt werden wird, denn
es muß von Griechenland verſtanden werden, daß die ge
fährlichſten Feinde des Griechentums die
Jtaliener ſind.
J u

Kleine Nachrichten.
Gegen die Ueberteuerung der Stickſtoffdüngemittel.

Die Rohmaterialſtelle des Landwirtſchaft
miniſteriums gibt folgendes bekannt:

Es iſt zu unſerer Kenntnis gekommen, daß von ver
ſchiedenen Firmen Superphosphate und Am
moniak- Superphosphate zu Preiſen angeboten werden,
welche die zwiſchen den Vertretern der Düngerinduſtrie
und der landwirtſchaftlichen Körperſchaften vereinbarten
Höchſtpreiſe, die ſeinerzeit veröffentlicht wurden, ganz er-
hablich überſchreiten. Nach den getroffenen Ab-
machungen iſt die fernere Lieferung zu verſagen ſo-
bald Preiſe gefordert werden, die über die in der Ver-
einbarung feſtgeſetzten Preiſe hinausgehen.

Es wird daher erſucht, von allen hierauf bezüglichen
Vorkommmiſſen der Rohmaterialſtelle des Landwirtſchafts-
miniſteriums, Berlin W. 9, Leipgzigerplatz 7, unverzüglich
Mitteilung zu machen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Muſterung der öſterreichiſch- ungariſchen Wehrpflichtigen.

Der Berliner k. u. k. öſterreichiſchungariſche Generalkonſul
Sgzarvaſy erläßt folgende Bekan ng: Alle in den Jahren
1878 bis einſchließlich 1890 und ferner alle in den Jahren 18092,
1893 und 1894 geborenen öſterreichiſchen und ungariſchen Staats
angehörigen bzw. bosniſch-herzegowiniſchen Landesangehörigen,
die ſchon gemuſtert worden ſind oder bereits gedient haben, wer
den in der Zeit zwiſchen dem 30. Juni bis einſchließlich 7. Auguſt
1915 einer erneuerten militärärztlichen Unterſuchung unterzogen
werden. Die Unterſuchung findet in den Räumen der Landwehr
inſpektion, General-Pape-Straße, Berlin, in der Zeit zwiſchen
9 Uhr vormittags und 12 Uhr mittags ſtatt. Zu erſcheinen haben
vom Jahrgang: 1878 A bis einſchließlich K am 30. Juni, I, bis
einſchließlich 2 am 1. Juli; 1879 A bis einſchließlich K am
2. Juli, I bis einſchließlich 2 am 3. Juli; 1880 A bis einſchließ
lich K am 5. Juli, I, bis einſchließlich 2 am 6. Juli; 1881 A bis
einſchließlich K am 7. Juli, I, bis einſchließlich 2 am 8. Juli;
1882 A bis einſchließlich K am 9. Juli, I. bis einſchließlich 2 am
10. Juli; 1883 A bis einſchließlich K am 12. Juli, I, bis ein-
ſchließlich 2Z am 13. Juli; 1884 A bis einſchließlich K am 14.
Juli, I, bis einſchließlich Z am 15. Juli; 1885 A bis einſchließ
lich K am 16. Juli, I, bis einſchließlich 2 am 17. Juli; 1886
A bis einſchließlich K am 19. Juli, I, bis einſchließlich 2Z am
20. Juli; 1887 A bis einſchließlich K am 21. Juli, I bis ein-
ſchließlich 2Z am 22. Juli; 1888 A bis einſchließlich K. am
23. Juli, I, bis einſchließlich Z am 24. Juli; 1889 A bis ein
ſchließlich K am 26. Juli, I, bis einſchließlich 2 am 27. Juli
1890 A bis einſchließlich K am 28. Juli, Lbis einſchließlich 7
am 29. Juli; 1892 A bis einſchließlich K am 30. Juli, I, bis
einſchließlich Z am 31. Juli; 1893 A bis einſchließlich J am
2. Auguſt, K bis einſchließlich Q am 83. Auguſt R bis einſchließz-
lich Z am 4. Auguſt; 1894 A bis einſchließlich J am 5. Auguſt,
K bis einſchließlich O am 6. Auguſt, R bis einſchließlich 2 am
7. Auguſt.

An einem der vorbezeichneten Tage haben ferner auch alle
diejenigen der Jahrgänge 1873 bis einſchließlich 1896 zur Land
ſturmmuſterung zu erſcheinen, die bisher ihrer Landſturm
muſterungspflicht überhaupt noch nicht entſprochen haben. Dieſer
Aufruf gilt nur für alle diejenigen der vorbezeichneten Jahrgänge,
die in Groß-Berlin, Provinz Brandenburg, Provinz Sach-
ſen oder im Herzogtum Braunſchweig ihren ſtändigen Wohnſitz
haben. Eine verſönliche Vorladung erfolgt nicht. Die zur
Muſterung Erſcheinenden haben nebſt ihren heimatlichen Aus
weispapieren auch die eventuell in ihrem Beſitz befindlichen Mili-
tärdokumente und unbedingt das Landſturmmuſterungeblatt von
ihrer erſten Muſterung mitzbringen und zum Nachweis ihrer
Perſonsidentität ihre behördlich beſtätigte, mit der igen
Untecſchrift verſehene Photographie ſowie einen poligeilichen An
meldeſchein vorzuweiſen. Die bei der Landſtu m
Dienſt „mit der Waffe geeignet“ befundenen
tigen haben am 16. Auguſt 1915 bei ihrem zuſtändigen Land
wehr-Ergänzungsbezirkskommando einzutreffen.

Hettſtedt, 22. Juni. (Zu den Veruntreuungen
des Poſtaushilfsboten Bernhardt aus Molmeck)
verlautet nach dem „Eisl. Tgbl.“ noch, daß der Schwerpunkt
ſeiner Verfehlungen in Unterſchlagung ovn Geldern und
Urkundenfälſchung zu liegen ine. Jm übrigen ſei
die Unterſuchung noch nicht abge en.

Cölleda, 21. Juni. (Schwerer Einbruchsdieb-
ſt a h l.) Jm Hauſe des Magiſtratsaſſeſſors Saal in der Brücken
ſtraße wurde Freitag vormittag, als die Bewohner auf dem
waren, ein dreiſter bſtahl verübt. Der Dieb, der mit den t
lichkeiten vertraut ſein mußte, iſt wahrſcheinlich vom Hof aus ein



ung Er eignete fich eine Geldkaſſette mit mehreren
undert Mark an und eine Damen uhr und

eine Anzahl Würſte. Die Kaſſette wurde ſpäter erbrochen
t Leider iſt es bis jetzt noch nicht ge

lungen, den Spitzbuben findig zu machen.
Dürrenberg, 22. Juni. (Kinder als Brandſtifter.)

Ein aus Holz erbauter und mit Teerpappe bedachter P
jchuppen in der Tietzſchen Kiesgrube in Porbitz gi in

e Zwei Porbitzer Schulknaben wurden j alsBrandſtifter ermittelt. Die Kinder waren im Beſitz von ich-
haben 3 Zigaretten geraucht.

Aſchersleben, 22. Juni. (Tödlicher 7
äftigteſtück Wilslebenerſtraße Nr. 2 der als Hilfsmonteur beſchäftig

Beim Hochwinden
eines ca. 180 Zentner ſchweren Zylinders einer Preſſe glitt A.

nter. DurchZertrümmerung des Bruſtkaſtens We er auf der

Halberſtadt, 22. Juni. (Drei Brüder ſtarben den
Heldentod. Warnung vor einem ilder-fchwindler.) Einen ſchweren Verluſt hat der hier allgemein
bekannte Mittelſchullehrer und frühere Direktor der gewerblichen
Fortbildungsſchule Deicke erlitten. Nachdem vor nicht allzu
langer Zeit ſeine beiden Söhne Adolf und Paul den Hel-
dentod geſtorben ſind, wurde bei den Kämpfen um
Przemysl ſein dritter Sohn Ernſt, ein Dr. phil., ſchwer ver
wundet. Er iſt jetzt auf dem Wege nach der Heimat ſeinen
Leiden erlegen. Die tapferen Söhne waren ſämtlich
Offiziere. Den braven Eltern wendet ſich die allgemeine Teil
mee zu. Zu einer Frau in der Sackſtraße kam dieſer Tage
ein Mann, der angeblich für einen kranken Offizier Aufträge
ſammelte für Bildervergrößerungen. Der Offizier, der ein Ver
wandter der Frau Juſtizrat Stein in der Bismarckſtraße 38 ſein
ſollte, wollte die Bilder in ſeinen Mußeſtunden anfertigen und
ein Bild ſollte mit Rahmen nur 4,20 Mk. koſten. Obgleich der
Preis verhältnismäßig niedrig iſt, verlangte der Mann einen
Vorſchuß von 8 Mk., den die Frau, die dem Manne ein
Familienbild übergab, auch bezahlte. Nachtväglich kamen ihr
aber Bedenken. Sie erkundigte ſich, wie wir in der „Halb. Ztg.“
leſen, in der Bismarckſtraße und erhielt hier die Antwort, daß
eine Frau Juſtizrat Stein dort überhaupt nicht wohne.
Damit wurde ihr zur Gewißheit, daß ſie einem Schwindler in
die Hände gefallen iſt, der es nur auf die 3 Mk. Vorſchuß abge
ſehen hat. Der Mann, der übrigens vor einiger Zeit eine ähn-
liche Betrügerei verübt hat, iſt etwa 40 Jahre alt, mittelgroß, hat
dunkelblonden Schnurrbart, trägt ſchwargen Rockanzug mit abge
rundeten Ecken und dunklen Schlapphut. Zur beſonderen Kenn-
zeichnung möge dienen, daß er ſtets eine Aktentaſche, die in ein
grünes Tuch eingeſchlagen iſt, bei ſich führt und einen Militär-
paß, der auf den Namen Finkenſen lautet, der Mann ſoll früher
bei der Firma Bülow Revers beſchäftigt geweſen ſein. Es ſei
alſo vor ihm gewarnt.

Ohrdruf, 22. Juni. (Als Vergeltungsmaßregel)
gegen die Behandlung gefangener Deutſcher in
Frankreich mußte die franzöſiſche Wochenſchrift des Ge-
fangenenlagers Ohrdruf „Le Journal du Camp d'Ohrdruf“ ihr
Erſcheinen einſtellen.Aus Anhalt, 22. Juni. (JZur Förderung der Land-
wirtſchaft in Anhalt.) Zur Förderung der einzelnenBetriebszweige hat die Anhalt. Landwirtſchaftskammer für das
Jahr 1915,/16 u. a. folgende Ausgaben vorgeſehen: Zur Förde
rung ges Zuchtorganiſations- und A usſtellungs-
weſens 4500 Pek., Förderung der Schweinezucht 1000 Mk.,
der Geflügelzucht 600 Mk., Prämiierung muſtergültiger
Geflügelhöfe 200 Mk., Förderung der Kaninchenzucht
500 Mk., Dahrlehen an Bullen-, Eber- und Bockſtatio-
nen 11,300 Mk., für Vereinsweſen 3000 Mk., für Obſt
bau 1600 Mk., für Landeskulturweſen (Veranſtaltung
von Anbau und Düngungsverſuchen, Kalipropaganda, Pflanzen-
krankheitendienſt) u. ſ. w. 7725 Mk., zuſammen 36, 625 Mk.

n. Cöthen, 21. Juni. (Nach dem Verwaltungs-
bericht des Kreiſes Cöthen) für das Jahr 1913/14 hat
das Rechnungsweſen der Kreisgemeindekaſſe mit 636 793,88
Mk. in Einnahme und 625 397,57 Mk. in Ausgabe abgeſchloſſen,
ſodaß Ende Juni 1914 eine verfüghare Summe von 11 396,31 Mk.
vorhanden war. Die Einheit Einkommenſteuer erbrachte
gegenüber dem Voranſchlag von 22 000 Mark 24646,77 Mk., alſo
2646,77 Mk. mehr. Die Grundſteuer blieb mit 4 362,73 Mk. für
die Einheit um 4,27 Mk. hinter dem Voranſchlag zurück, während
die Häuſerſteuer mit 1 565,95 Mk. ein Mehr von 55,95 Mk. auf die
Einheit erbrachte. Jnsgeſamt iſt eine Mehreinnahme an Steuern
von 21 815,36 Mk. erzielt worden. Von der Einheit Einkommen-
ſteuer zahlten die Stadt Cöthen 10 052,62 Mk., der geſamte übrige
Kreis 14 594,15 Mk. Die Dotationsgelder des Kreiſes

für die er ſein bares Vermögenr Es wied die her en Pel Deutſchen Pomologenher
Verein vollſtändig koſtenlos an Verwundetenlazarette geſchickt:
38 000 Doſen Apfelmus, 4300 Doſen eingemachte Birnen, 7000
Doſen eingemachte Zwetſchen, 1030 Doſen Reineclauden, Pfir-
ſiche, chen, Erdbeeren, Dreifrucht, 3500 Doſen Kürbiſſe, eß-
bare Ebereſchen, Tomaten, 300 Doſen Erbſen und. BVohnen,
6 Zentner gedörrte Zwetſchen, Aepfel, Birnen, 400 Liter Brom
vbeerſaft. Die Doſen haben einen Jnhalt von je 2——5. Kilo. Außer
dieſen Dauererzeugniſſen find noch große Mengen friſchen Obſtes
und Gemüſes, Fleiſ ſerven, Kakao, Schokolade, Tee koſtenlos

eben worden. Von den 54 130 Doſen der in einer ihm zur
Verfügung geſtellten Fabrik in Allendorf a. d. Werra hergeſtellten
Obſtdauererzeugniſſe iſt bisher auch nicht eine einzige verdorben

en und unzählige Anerkennungen von Feld und Reſerve
ar Se und w. r ihre Güte, 7und ihren Wohlgſchmack bezeugt. e Geſamtmdau niſſe beträgt 54 130 Doſen im nach den Swßbandels-

verſuche, koſtenloſe Verteilung von Walnuß-Sämlingen ſorgfältig
ermittelter Mutterbäume, Prüfung von Maſchinen im Obſtbau
und Baumſchulenbetrieb, Vermittelung von Froſtſchutzmitteln
uſw. Der Vorſtand des Deutſchen Pomologen Vereins in Eiſenach
gibt auf alle den Obſtbau, Obſtabſatz und die Obſtverwertung
betreffenden Fragen Auskunft und erteilt allen deutſchen Obſt
züchtern gern Rat.

Verband zur Förderung des Vertriebes deutſcher Erzeugniſſe
Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat an die amtlichen
delsvertretungen folgenden Erlaß gerichtet:
„Am 21. November 1914 iſt der Verband zur Förderung deut

ſchen Schaffens in Jnduſtrie, Handel und Gewerbe und zur Be
kämpfung der Fremdtümelei im Warenverkehr unter der Bezeich

nung Deutſche Arbeit“ gegründet worden. Die
Geſchäftsſtelle befindet ſich Berlin W. 50, Rankeſtr. 29. Der
Verband hat ſich zur Aufgabe geſtellt, im gemeinſamen Jntereſſe
des deutſchen Gewerbefleißes alle Beſtrebungen zu vertreten und
zu unterſtützen, die darauf hinzielen, daß deutſche Erzeugniſſe
überall da, wo ſie Gleichwertiges und Beſſeres bieten als
ausländiſche, im deutſchen Vaterlande entſprechend ihrer Güte
gewürdigt werden. Der Verband bezweckt nicht die urteilsloſe
Verdrängung aller Auslandserzeugniſſe, ſondern die gerechte
Würdigung gleich guter oder beſſerer Jnlandsware. Es handelt
ſich um eine Kampforganiſation in dem wirtſchaftlichen Kriege,
den unſere Feinde dem Deutſchen Reiche aufgezwungen haben.
Für dieſen Kampf ſoll zunächſt das nationale Bewußtſein der
deutſchen Jnduſtrie und des deutſchen Handels geſtärkt werden;
deutſche Erzeugniſſe ſollen als ſolche bezeichnet und nicht mehr
mit ausländiſchen Namen verſehen oder über das Ausland als
ausländiſche Ware vertrieben werden. Jn gleicher Weiſe ſollen
die deutſchen Abnehmerkreiſe zu einer nationalen Auffaſſung er
zogen werden.

Dieſem Zwecke ſoll die Wanderausſtellung: „Deutſche Ware
unter fremder Flagge“ dienen. Hier ſollen die Verbraucher dar
über aufgeklärt werden, mit welchen Mitteln bisher dem Vor
urteile für fremdländiſche Ware Rechnung getragen werden mußte.
Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß die Beſtrebungen des Ver-
bandes ſich bei ſachgemäßer Durchführung ſowohl in nationaler
wie in volks wirtſchaftlicher Beziehung als fruchtbringend erweiſen
werden.“

Börſen- und Handelsteil.
Abtrennung von Dividendenſcheinen,

Es ſind zu trennen am: 23. Juni Gebr. Körkting A.G.
0 Proz. Div., und Oelfabrik Groß-Gerau-Bremen 10 Proz.
Div.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 22. Juni. Wenn auch die Tendenz durch

den kräftigen Rückhalt an den fortlaufenden Waffenerfolgen der
verbündeten Heere an ſich feſt blieb, ſo ließen die anfangs er-
zielten höheren Kurſe ſich nicht auf der ganzen Linie behaupten.

Dieſe gilt bei kleinen Umſätzen beſonders von Erdöl, Bismarck
haben ſich im Rechnungsjahre um 2028,45 Mk. erhöht, ſodaß ſie
am Jahresſchluß 1 833 020,45 Mk. nachwieſen. Die Zinsein-
nahmen daraus beliefen ſich auf 96 856 Mk. Die ſämtlichen
Kreisſtraßen waren am Schluß des Berichtsjahres bepflanzt
mit 24 702 Stück verſchiedenen Obſtbäumen, 5 759 Waldbäumen
und 1116 laufende Meter Hecken. Die Kreisſtraßen haben eine
Geſamtlänge von 136 193,50 Meter davon ſind 113 074,50 Meter
Pflaſterung mit Sommerweg, 5613 Meter Steinſtraße und 17 506
Meter Sandſtraße. Jn die Stadt Cöthen münden 8 gepflaſterte
Kreisſtraßen ein. Die Rücklagemaſſe des Kreiſes hatte am
30. Juni 1914 einen Beſtand von 144 100,67 Mk. er iſt gegen das
Vorjahr, wo er 150 468,13 Mk. betrug, um 6 367, 46 Mk. geringer
geworden. Für die Geldgeſchäfte der Kreisgemeindekaſſe iſt die
bargeldloſe Zahlung durch die Poſtſcheckämter und durch Reichs
bankgirokonto erfolgt, was ſich ſehr gut bewährt hat. Es wurden
ſowohl Gutſchriften wie Laſtſchriften in ganz erheblichem Um-
fange erledigt. Jn das Kreiskrankenhaus wurden im
Berichtsjahre 990 Perſonen aufgenommen, 569 Männer und
421 Frauen. Am Jahresſchluß blieben in Behandlung 37 Männer
und 42 Frauen. Von den Kranken wurden zugeführt aus der
Stadt Cöthen 422 gleich 0,8 Prozent der Bevölkerung aus dem
Kreiſe 568 gleich 1 Prozent der Bevölkerung. Die geſamten Aus
gaben des Krankenhuſes ſtellten ſich auf 134 760,75 Mk., der Kreis
hatte einen Zuſchuß von 63 949,87 Mk. zu leiſten, der durchſchnitt
liche Verpflegungsſatz ſtellte ſich für den Kopf und Tag auf 4,53
Mark. Der Vermögensnachweis der Kreisgemeinde
Cöthen ſchloß. am 30. Juni 1914 mit 3340 934,73 Mk. in Aktiva
und mit 1 176 992,25 Mk. in Paſſiva, wonach ſich ein Vermögens
beſtand von 2 163 942,48 Mchk. ergibt, 8035 Mk. mehr als im Vor
jahre. Die vom Kreiſe verwalteten Stiftungsgelder be-
laufen ſich auf 61 322,40 Mk.

w. Zerbſt, 22. Juni. (Zur Erleichterung der Ern-
tegarbeiten,) die vielen Landwirten bei den jetzt durch den
Krieg verminderten Arbeitskräften ſehr erſchwert ſind, hat ſich
hier ein Ortsausſchuß gebildet, der es ſich zur Aufgabe gemacht
hat, rechtzeitig Maßnahmen zu treffen, damit die Ernte überall
ohne Schaden eingebracht werden kann. An die Landwirte hat der
Ausſchuß das Erſuchen gerichtet, ihm ſo ſchnell wie möglich An
träge auf Ueberlaſſung von Arbeitskräften unter genauer An
gabe der zu leiſtenden Arbeiten vorzulegen, damit er das Er
forderliche veranlaſſen kann. Dieſe ſtädtiſche Unterſtüzung der
Landwirtſchaft dürfte in weiteſten Kreiſen begrüßt werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 23. Juni.

Verwundetenhilfe durch Obſtdauererzeugniſſe,
Fruchtmarmelade, Fruchtſäfte.

Ehnen Maßſtab für die Mengen der im Sorrmer und Herbſte
vergangenen Jahres von Obſtbauvereinen hergeſtellten Obſt
dauererzeugniſſe, die koſtenfrei an Verwundetenlgzarette abge
geben wurden, liefern die nachfolgenden Zahlen der allein von
dem Deutſchen Pomoſogen Verein in Eiſenach hergeſtellten Er

Forderungen niedriger waren.

hütte, Hirſch-Kupfer, wogegen führende Kriegsmaterial- und
oberſchleſiſche Werte lebhafter und höher waren. Der heimiſche
Rentenmarkt blieb unverändert feſt. Deviſen feſt, Geldſätze
unverändert.

W. T. B. Leipzig, 22. Juni. Produkten. Wetter: ſchön.
Alles geſtrichen. Rüböl ſteigend, flüſſiges 188, nom.

Getreidebericht.
W. T. T. Berlin, 22. Juni. Die rückläufige Preisbewegung

für Mais ſetzte ſich heute fort. Das Angebot von rollender und
bald abzuladender Ware hatte ſtark zugenommen, ſo daß die

Trotzdem war bei Händlern und
Kommiſſionären die Kaufluſt gering. Auch im Lokoverkehr
ſtellte ſich der Preis um 4—-5 Mark niedriger. Die Umſätze waren
begrenzt. Rege Nachfrage herrſchte für ausländiſche Gerſte, doch
blieb der Preis unverändert. Die Preiſe für ſonſtige Futterar-
tikel waren im allgemeinen leicht abgeſchwächt, der Abſatz jedoch
gering.

Oſtafrika Kompagnie zu Berlin. Jm Geſchäftsbericht
über das Jahr 1914 wird u. a. ausgeführt: Jm Eingange
unſeres Geſchäftsberichtes über das Geſchäftsjahr 1913 berichteten
wir über mancherlei Rückſchläge: Arbeiternot, Betriebs- und Be

amtenſchwierigkeiten, ſowie Sinken der Kautſchukpreiſe auf dem
Weltmarkte bis an die Grenze einer Rentabilitätsmöglichkeit.
Dieſe Schwierigkeiten ſind im Laufe der Zeit gehoben worden.
Wir hatten bei Ausbruch des Krieges auf allen unſeren
Pflanzungen reichlich Arbeiter. Die Betriebsſchwierigkeiten
waren beſeitigt, Beamtenwechſel war nicht erforderlich, und die
für unſeren Kautſchuk erzielten Preiſe waren derartig, daß wir
noch mit Ueberſchüſſen arbeiten konnten. Wir hatten alſo alle
Urſache, auch für das Jahr 1914 einen günſtigen Abſchluß zu
erwarten. Der Ausbruch des Weltkrieges hat indeſſen den
normalen Fortgang der Arbeiten geſtört. Die regel-mäßigen Nachrichten von unſeren Pflanzungen blieben aus. Eine
ſchwimmende Hanfſendung auf dem Dampfer „Emir“ wurde mit
dieſem Dampfer von den Engländern gekapert und
nach Gibraltar geſchafft. Eine ſpäter im Juli von draußen
abgegangene Hanf und Kautſchukſendung konnte nach Neapel ge
rettet und über Land nach Deutſchland geſchafft werden. Danach
unterblieben alle weiteren Verſchiffungen. Jm April d. Js.
erreichten uns kurze Nachrichten, die im September und
November von unſeren Südpflanzungen abgeſandt waren.
Jm April folgten Nachrichten vom Januar, im Mai kam noch eine
Notiz aus dem Februar und am 11. Juni endlich ein kurzer
Bericht vom 4. März. Daraus ergab ſich, daß unſere Be-
amten, ſoweit ſie auf den Pflanzungen gelaſſen waren, ſich
wohl befanden, und daß die Arbeiten, wenn auch be
ſchränkt, weitergeführt worden ſind. Den ſich nuch der Gewinn

nd Verl ergebenden Reingewinn von111,829,78 d. ſchlagen wir vor, wie folgt zu verteilen:
a) zur ordentlichen Reſerve 20 000 Mk., 5 Prozent Dividende
70 000 Mk., c) dem Aufſichtsrat 199.35 Mk., d) Vortrag auf neue
Rechnung 21 730,38 Mk.

n we Sie ſollen insbeſondere davon abgebracht werden,
ausländiſche und ausländiſch ſcheinende Waren zu bevorzugen.

Letzte Telegramme.
Preßſtimmen zum Fall von Lemberg.

c. B. Berlin, 23. Juni. Zur Einnahme von Lem-
ber g. ſchreibt der „L.-A.“: Wir teilen die Freude unſerer
Verbündeten, die das Vaterland ſchon vom Feinde geſäubert
ſehe:t. Das Beiſpiel der Waffenbrüderſchaft kann nicht ohne
Wirkung auf die anderen Völker bleiben. Die „V. Ztg.“
ſchreibt: Von einer ruſſiſchen Offenſive kann ſeit den erſten
Maitagen keine Rede mehr ſein. Nach und nach bröckelt auch
die Defenſive ab. Es kommen Unruhen in Rußland, die
alles bisher dort Erlebte in den Schatten ſtellen werden.
Das ſtärkſte Roß des Vierbundſtalles iſt zuſammengebrochen.

Jm „B. T.“ ſagt. Morath, es ſei nicht anzunehmen, daß
unſere Operationen auch nur einen Augenblick bei dieſem
Erfolge ausharren würden. Eine planmäßige Verfolgung
der Ruſſen müſſe deren Vernichtung zur Vollendung bringen.
Für den Balkan bedeute die Einnahme Lembergs ein Merk-
mal für die ruſſiſche Schwäche und die Stärke der Verbün-
deten. Die „Rundſchau“ ſchreibt: Der Rückfall Lemberg
an die Verbündeten bedeutet für die Ruſſen den vollſtändigen
Bankerott des galiziſchen Unternehmens.

Reiſe der Haushaltskommiſſion nach Oſtpreußen.
G. B. Berlin, 23. Juni. Auf Einladung der Regierung

wird die Haushaltskommiſſion des Abgeordnetenhauſes
demnächſt eine Reiſe nach Oſtpreußen unternehmen, um
ſich von der Größe des angerichteten Schadens zu über
zeugen

Vize- Präſidentenwahl im ſächſiſchen Landkag.
o. B. Berlin, 23. Juni. Der Landtag in Dresden hat

geſtern zum ernſten Vizepräſidenten den Konſervativen
Opitz und als zweiten den Sozialdemokraten Freß-
dorf gewählt.

Oberbaurat Vülſcher f.
o. B. Berlin, 23. Juni. Nach den Morgenblättern iſt

am Montag in Kiel der Oberbaurat Vülſcher geſtorben,
deſſen Name mit dem Bau des Kaiſer Wilhelm- Kanals für
immer verbunden bleibt.

Ein noch unbekanntes Seegefecht in der Oſtſee.
cB. Berlin, 23. Juni. Der „Lokalanz.“ meldet aus Baſel:

Nach den „Baſler Nachrichten“ gibt der ruſſiſche Marine-
ſtab die Verluſte eines bis jetzt nicht erwähnten Seege-
fechtes in der Oſtſee bekannt. Die Ruſſen haben darnach
dort 110 Offiziere und 356 Mann an Toten,
drei Offiziere und 309 Mann an Verwundeten verloren.

Das Urteil im Prozeß Dewet.
W. T. B. Bloemfontein, 23. Juni. Dewet iſt zu

ſechs Jahren Gefängnis und 2000 Pfund Sterling Geld-
ſtrafe verurteilt worden.

Ueber 100 000 Ziviliſten verlaſſen Warſchau,

c. B. Berlin, 23. Juni. Die „B. Ztg.“ meldet aus
Petersburg: Da auf Befehl des Großfürſten Nikolajewitſch nur
Staatsbeamte und Perſonen, die zur Armeeverwaltung gehören,
in Warſchau bleiben dürfen, müſſen über 100 000 Ziviliſten
binnen 24 Stunden die Stadt verlaſſen.

Fortſchaffen des ruſſiſchen Geſchützparks.
c. B. Berkin, 23. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus

dem Kriegspreſſequartier: Sämtliche ruſſiſche Geſchützparks ſind
in größter Eile in das Hinterland geſchafft worden.

Bericht der öffentlichen wetterdienſtſtelle.
Von Mitteleuropa iſt anſcheinend von Südweſten her eine

flache Barometerdepreſſion vorgedrungen und mit dem nördlichen
Tiefdruckgebiet in Verbindung getreten. Jn den meiſten
Gegenden Deutſchlands iſt das Wetter heiter und trocken. Nur
im äußerſten Südweſten ſind leichte, in Schleswig Holſtein und
im unteren Odergebiete ſtellenweiſe etwas ergiebigere Regenfälle
vorgekommen. Jm allgemeinen war es am geſtrigen Tage
richlich warm, im Binnenlande wurden an vielen Orten 25 Grad
Celſius erreicht oder ein wenig überſchritten. Auch heute früh
iſt es faſt überall wärmer als vor 24 Stunden, nur im Nord
weſten, wo ſich die Winde nach Nord gedreht haben, iſt etwas
Abkühlung eingetreten. Warm, trocken und vielfach heiter.

M äänXX4.X4. -GDDoVerantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;für Oertliches, Gerigisſeel, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;

für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Einen Prohe- Bezug für M. I. Monatſich
empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Leſer erhalten die Halle-ſche Zeitung bis zum letzten
Juni koſtenlos überwieſenDieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt
amts abgeben. Auch kann der Schein un
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Name: III

Stand:

Ort

Wohnung e
für den Monat Juli.

h Benennung der Zeitung i Sezugtzeit vetreg

1 Halleſche Zeitung Halle v 1,009
See nen (Saale)

e Mark Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden,

den I.
Poſtannabme.
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